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dngebrockene Kraft.
i Drof. Dr . @ o. Schmolter . Wirft . Geh . Rat.
j find tm Begriffe , eine weitere Kriegsanleihe

jien , und sie wird dasselbe glänzende Ergebnis
mie die vorigen . Unsere Kraft ist ungebrochen.
Ken und wir werden siegen, und wir haben di«
malischen und die materiellen Mittel dazu.
J “"iJ 801! eins , sind einiger als jemals,

jo : Krieg hat das Volk bis in seine untersten
Fem belehrt , daß wir seit den großen preußischen
i des 18 Jahrhunderts , seit Kaiser Wilhelm und

J auf dem rechten Wege waren . Unsere Ziele
, stetS: die vollendetste Machtorganisation , um unsere

internationale Stellung im Herzen Europas zu
1. uud im Innern die Hebung der unteren und

.. - Klaffen, um in ihnen das Gefühl zu erhalten
lWrken. daß der Staat für sie mindestens ebenso
, wie für die oberen.
in nannte in ganz Europa im 18. Jahrhundert den
hen König den rot des gueux , den König der

der armen Leute . Nicht umsonst hat er den
vor der Legung , der Hufenberaubung , geschützt,

ndwerker und Arbeiter Brot und Verdienst geschafft.
Itet 19. Jahrhundert dem zunehmenden Lohnarbeiter-
neue große Gefahren drohten , da waren es doch

»Preußen und Deutschland , die dem großen Gedanken
^eiterverstcherung die Bahn brachen . Und Bismarck,

-i der Macht doch ebenso die soziale Versöhnung
: ^ oensziel ansah . der den Sozialdemokraten
: Bumer in seinen Dienst zog und auch Karl Marx
F t gewinnen wollte , er setzte 1886—1889 seine
, große Kraft in die Durchführung der Arbeiter-
«>mg. um den unteren Klaffen das Gefühl zu

J» das neue Deutsche Reich gerade auch für sie
Oie Maffe des Volkes sollte vom Gefühl erfüllt
ihr Wohl und Wehe hänge an der Existenz deS

01 dieses Ziel hat er erreicht . Die ganze deutsche
ist, einschließlich der Sozialdemokratie , steht seit
euch geschlossen hinter der Reichsregiemng : die

md mittleren Klaffen werden von dem Gefühl
JFj tna res agitur . (Es geht um dein eigenes

!!*•) Eine Volkseinigkeit ist erreicht , wie sie nur in
7, 'Wmnkten  geschichtlichen Lebens einttitt . Die
oomen Waffen haben schon in den ersten Tagen der

begonnen , Riesenposten von 1—40 Millionen
iu »eichnen. Aber ebenso wichtig ist, daß die mitt-

, io unteren Klaffen ihr Scherffein beittagen . Und
Ärunoi ez woßs paffend , sie daran zu erinnern , was sie

eiche haben . /
rhnepul ansern deuttchen Krankenkaffen sind jetzt etwa

. JJ Itonen Personen versichert , in Frankreich sind es
. Isk. in den Vereinigten Staaten vielleicht 2 ; in

»ch Unfallversicherung sind fast 25 Millionen , in unserer
, , ..., ^noersicherung 16 Millionen Personen versichert,

eise fü: men sagen : gute ärztliche Behandlung und Kranken-
kge ist der großen Masse des deutschen Volkes seither

Mter^ Morden . Früher hatte es krankes Vieh eigentlich
reisrevi kranke Arbeiter . Ein großer Teil unseres Volkes
" nUi ^er  ® Dr9e befreit , die Armenkasse in Anspruch
agen m zu müssen. In den Hunderten und Tausenden vontn
Schrifi
:n

rken

« ^ binnen von Kelckenback.
mit G Roma » von Leo itiftex.
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ahme - ine stolze Mutter sprach so zuversichtlich von dieser

als sei dieselbe schon längst eine abgemachte
als verstehe es sich von selbst, daß er die reiche

tteismii zur Baronin von Uhlberg machen werde . Ob
kAussicht auf eine Million , ob Gisela 's Persön«

each-tü * 11 Gedanken an diese Verbindung bei seiner
befürwortet — Viktor wußte es nicht , ihm war die
!Weit ttemd und neu . Der erste Gedanke , der sich
seiner bemächtigte , war der , baß die Aussicht auf
Trte Mitgift Gisela 's bei seiner Mutter alle Be»
8 blauen Blutes beseitigt haben müsse. Er konnte
auch so manches deuten , was ihm früher oft un-
esen, ihn gewundert hatte : Die ganze , so groß«

Würdigkeit seiner Mutter gegen die nächsten Nach¬
her Besitzung lief also auf ein planmäßiges Ver¬
haus , das er ahnungslos durch sein Benehmen
«zu haben schien. Erst jetzt dachte er daran , daß
^lehr mit Gisela einer Werbung um das jung«
L lehr ähnlich gesehen habe . Im stillen zürnte er
Mer und antwortete auf ihre Fragen langsam

** habe nie daran gedacht , Gisela Schwind zu
-und  es ist mir unbegreiflich , wie du diese Ver-
beMrworten kannst . Gisela ist noch zu sehr Kind,

Mich liebes , reizendes Kind , könnte sie mich
Dauer sowohl wie überhaupt nicht fesseln.

W ^ du, ihr Geld soll uns fesseln — und vergißt3  die Traditionen unserer Familie?"
as letzteres betrifft , so glaube ich dich, lieber Vittor,
^Meilsvoll ; habe ich doch oft von dir gehört,

in? Veiraten das Wort redest ."
^Heirat auf Grundlage wirklicher Liebe ist nie-
t de ^ Heirat , während eine Heirat ohne Liebe

Aussicht auf Geld allein eingegangen , meiner
lpSchurkenstreich  ist ; denn das Weib , das
li* ‘n*| Geldes willen geheiratet wird , ist mehr als

^ ‘ « ist bemitleidenswert , und ich achte Gisela

Donnerstag, den 22. März 1917.
I Arbeiterversicherungsorganisationen wirken heute die Unter¬

nehmer und ihre Beamten und die Arbeiter auf neutralem
Boden zusammen ; ebenso die Gemeinden , die Unternehmer,
die Arzte und die Arbeiter . Eine Verbesserung der Gesund¬
heitspflege und des Arbeiterwohnungswesens ohne Gleichen
hat sich vollzogen ; die Einsicht unserer Unternehmer in den
Wert einer gesunden , kräftigen Arbeiterschaft ist heute —
dank des Versicherungswesens — ein ganz anderer als noch
1870—1880.»

Es sind in der Tat Anbahnungen eines sozialen Frie¬
dens geschaffen, die man nicht hoch genug anschlagen kann,
so groß auch noch die sozialen Gegensätze find . Und darauf
beruht ein gut Teil unseres heutigen Stärkegefühls , unserer
Opferbereitschaft im ganzen Volke. Alle diese Fortschritte
wären bedroht , wenn der Krieg nicht günstig für uns
endete . Das wird auch bei der neuen Kriegsanleihe Mit¬
wirken , sie fördern . Ein kleiner Vorfall in meiner Familie
hat mich dieser Tage in meiner Zuversicht auf ihr Gelingen
wunderbar gestärtt . Ich hatte meinem kleinen 10jährigen
Enkel 50 Mark zu seinem Geburtstage gesandt . Er ant¬
wortete mir , der Vater habe ihm die gleiche Summe ge¬
geben , und so könne er jetzt wieder , wie das letztemal,
100 Mark Kriegsanleihe zeichnen.

Wenn so die Zehnjährigen denken, können wir gettost
das Ergebnis abwarten.

politilcbe Kunälcbau.
Veurk«ches Rr b.

~ seit .langem schon die Gemüter Se-
wegt , hat Rerchsbankprastdent Dr . Hcwenstein in einer
Versammlung der Berliner Handelskammer entschieden
bemht . Er betonte , daß eine starke Kriegsentschädigung
notwendig sei. um die Lasten des Krieges zu tragen . Nur
durch den Sieg können wir einen Frieden haben , der uns
tues brmgt . Wir können siegen, weil Deutschlands Wirt-
schastskrafte unberührt und ungebrochen dastehen , und die
deutsche Arbeit auf deutschem Boden und im deutschen
^werbe neue Werte und neue Kapitalien unausgesetzt
schafft. Wir wollen und werden siegen, weil es gilt , einen
erb armu ngslosen Gegner niederzuringen und das Ver¬
mächtnis von Hunderttausenden unserer Söhne und Brüder,
die nicht mehr zurückkehren , zu erfüllen . Die komnienden
Wochen werden entscheiden über die Zukunft unseres herr¬
lichen Vaterlandes , vielleicht auch über die Zukunft Europas
u r it er ,Wblt . Darum ist keine der früheren Kriegs¬
anleihen so wichtig gewesen wie gerade diese. Niemals
war es so nötig , daß sich in diesem Kriege das Gold zu
dem Elsen gesellt.

+ Der Staatshaushaltsausschuß des preußischen Ab¬
geordnetenhauses nahm mehrere Anträge an , in denen die
Staatsregierung um Hebung der See -, Küsten - und Binnen¬
fischerei ersucht wird . Es wurde mitgeteilt , daß Deutsch,
lands Verbrauch an Seefischen im Jahre 1913 140 Mil¬
lionen Mark betragen hat . Davon waren nur für
40 Millionen Mark aus dem Inlands bezogen , und zwar
32 Millionen Mark aus der Nordsee und 8 Millionen
Mark aus der Ostsee. Die Binnenfischerei ergab 126 Mil¬
lionen Mark . In Zukunft muß die Abhängigkeit hinsicht¬
lich der Seefische vom Ausland überwunden werden,
auch während des Krieges könne die deutsche Fischerei
bedeutend gesteigert werden , so durch Freistellung ein-
gezogener Fischer . Die Seefische wurden von der j
Konservenindustrie zu übermäßigen Preisen aufgekauft . '

73. Jahrgang
Der Reichskommiffar für Ftfchversorgung wies aus den
Rückgang der Einfuhr infolge der immer schärferen Maß¬
nahmen Englands gegen die Neutralen hin , auch infolge
der starken Seesperren Englands und Deutschlands . In
den nächsten Monaten sei aber Besserung zu erhoffen, von
der Organisation sei eine Förderung der Produttion zu
erwarten . Sie will die Fische in ftischem Zustande der
Bevölkerung zuführen und nur , wo es absolut geboten ist,
sollen Räucherwaren und Konserven hergestellt werden,
aber immer unter Aufsicht der Organisation . Künftig
sollen auch Muscheln möglichst nur in frischem Zustande
verkauft werden . Eine Erhöhung der Fischpreise müsse in
Erwägung gezogen werden.

+ . Halbamtlich schreibt die Nordd . Allg . Ztg . r Me
Kölnische Volkszeitung hatte über die Stellung des Minister¬
präsidenten zur prensrischen Wahlreform Angaben ge-
macht , die in der Presse mit Recht ungläubig aufgenommm
worden find . Das Blatt wollte wissen , daß Herr von
Bethmann Hollweg seinerzeit die Ankündigung der Wahl-
rechtsänderung aufs äußerste und bis zum letzten Augen¬
blick bekämpft habe , während sich eine Reihe anderer Per¬
sönlichkeiten für die Zusage eingesetzt hätten . Die Deutsche
Tageszeitung bezeichnet es demgegenüber als mißlich , über
Vorgänge , die sich in streng vertraulichen Beratungen des
preußischen Staatsministeriums abgespielt haben , öffentlich
bestimmte Behauptungen aufzustellen , und erinnett an den
Ausspruch Bismarcks , daß bei keinen anderen Gelegenheiten
ivmel gelogen werde wie nach der Jagd , vor den Wahlen
und im Kriege.

■franhreteb.

* fr « « 8g « e Presse bringt in ihren dem Amts¬
antritt des Kabinetts , Rlbot gewidmeten Artikeln der
Lebensdauer des Ministeriums der braven Leute , wie
Elemencema eS spottend nennt , geringes Verttauen ent-

Me Blatter stimmen darin überein , daß sich in
politischer Hinsicht nichts geändert habe . Das neue
Kabinett sei ein Kabinett Briand ohne Briand.

Rolland.
re Das „Akgemeen Handelsblad" meldet, daß die Stekn-

kohleneinfuhr aus Deutschland , wo die Wafferstraßen
wieder offen find , beträchtlich zugenommen hat . Man
hofft, in nächster Zeit die monatliche Zufuhr auf 860000
Tonnen zu steigern . Englische Kohle kommt noch immer
nicht ins Land , und der dadurch verursachte Kohlenmangel
wird durch die erhöhte Produktion der Limburger Berg¬
werke nur teilweise gutgemacht.

Svosibritannlen.
X Im Unterhaus gab es eine erregte Debatte über die

Erhöhung der indische « Baumwollzölle . Asguith wollte
einer Reichskonferenz nach dem Ende deS Krieges ihre
Revision übertragen , und Lloyd George schloß sich im
Ramm der Regierung diesem Zusatzantrage an . Das Haus
aber lehnte selbst diesen Zusatz ab , nachdem Lloyd erklärt
batte , daß die indische Beoölkemng , deren Kriegshilfe man
brauche , um dem Mannschaftsbedürfnis abzuhelfen , nur
durch die höheren Zölle zur Tragung größerer Lasten zu
bewegen sei. Die starke Opposition der englischen Textil-
interesienten wurde durch diese Begründung vollkommen
mundtot gemacht.

Amerika.
X Der amerikanischen unter dem Szepter der englischen

stehenden Hetzpreffe geht es mit Wilsons Entschlüffen
viel zu langsam . Sie fordert energisches Sandeln . Wilsop

zu sehr, fte ist mir zu wert , um ihr ein solches Loos za
bereiten, ihr Liebe zu heucheln, um mich dadurch in den
Besitz ihres Reichtums zu setzen."

„Aber, lieber Vittor , wer sagt dir denn, daß du
Gisela ihrer Million halber zur Frau nehmen sollst? —
Sie liebt dich, du selbst sagst, daß du sie achtest, sie dir
wert ist; daß sie noch ein Kind sei, ist einmal eine un-
richtige Ansicht, dann müßte das eher ein Vorzug als ein
Fehler in deinen Augen sein. Die Vergangenheit hat noch
keine unverwischbaren Spuren in ihrem Charakter zurück¬
gelassen; du kannst sie formen und bilden für die Sphäre,
in welche du sie bringen mußt , und ich bin fest überzeugt.
Gisela würde ihr höchstes Glück an deiner Seite finden."

Vittor entgegnete nichts auf diese Auseinandersetzung
seiner Mutter . Die Baronin gab ihren Plan noch nicht
auf, da sie sah, wie nachdenklich ihr Sohn geworden war.
Man hatte inzwischen das unfern des Schwindschen ge¬
legene Uhlbergsche Landhaus erreicht und Mutter und
Sohn saßen im Wohnzimmer , ehe sie sich für den Rest der
Nacht kennten.

^Vergiß nicht, Vittor . daß Gisela dich liebt", sagte sie,
jedes dieser Worte betonend, „und daß ein Zurücktteten
deinerseits jetzt einem der Familie angetanen Affront
gleichkommen würde ; auch wäre das für Gisela, das ver¬
wöhnte Kind des Glücks, ein schwerer, vielleicht unüber¬
windlicher Schlag . Dein Verhalten ihr gegenüber ließ
mich nicht anders glauben, als daß auch du sie liebtest.
Übrigens magst du überzeugt sein, daß es auch mir schwer
geworden ist, mich an den Gedanken einer Verbindung
zwischen dir und der Bürgerlichen zu gewöhnen, doch ich
glaubte dein Lebensglück dabei engagiert, und für dieses
opfere ich gern meine Vorurteile ."

Viktor wünschte seiner Mutter gute Nacht und ging
auf sein Zimmer . Die feine, erfahrene Dame mußte wohl
den richtigen Ton angeschlagen haben, denn er bat sie in
Gedanken um Verzeihung dafür , daß er sie in dem bösen
Verdacht gehabt, ihn durch planmäßiges Handeln zu dieser
Verbindung tteiben zu wollen. Doch nicht so bald sollte
er in seinem Herzen Ruhe finden. Er zürnte mit sich
selbst, und doch der Gedanke, von dem so schönen Mädchen
geliebt zu werden, war ihm so wohltuend, schmeichelte
seiner Eigenliebe und erfüllte ihn mit Stolz ; doch konnte
er in dieser ibm — so wähnte er — entgegengebrachten

Liebe nicht jenes große Glück finden, das er geträumt
hatte. Er beschloß'zu prüfen , ob Gisela ihn wirklich liebe;
war dies der Fall , so — er mußte sich das selbst sagen —
würde er nicht das Herz haben, sich kalt und fremd von
ihr zurückzuziehen und damit erkennen zu geben, daß er
mit ihrer Neigung gespielt habe. Und doch erschien es
ihm wieder wie eine Strafe , sie zu seinem Weibe zu
machen, eine Strafe für sein gedankenloses Tun.

Zwischen alle diese widerstteitenden Gedanken und
Empfindungen drängte sich dann immer wieder das Bild
Eddas.

Als er endlich in Schlaf versunken war , umgaukeltm
wirre Traumbilder seine aufgeregten Sinne.

Schon früh am Morgen nach dem Geburtstage war
Gisela erwacht; ein heftiger Kopfschmerz, wohl die Folge
der Aufregung des vergangenen Abends, ließ sie ihr Lager
und dann bald ihr Zimmer verlassen, um die brennende
Stirn in der kühlen erftischenden Morgenluft zu baden.
Nur wenige von der Dienerschaft waren schon früh auf
und erstaunt, ihre junge Herrin so früh das Haus ver¬
lassen zu sehen. — Gisela ging nach dem Pferdestall und
befahl dem verblüfften Stalljungen ' ihr Pferd zu satteln;
ein Ritt in den Wald schien ihr bas beste Mittel , den
Kopfschmerz zu bannen . Sie war mit Vittors Hilfe so
sattelfest geworden, daß sie, wie sie schon öfter getan, e8
wagen durfte, einen solchen Ausflug allein zu unternehmen,
dazu war das Pferd fromm und anhänglich an Gisela.
Es machte ihr unendliches Vergnügen , so allein umher¬
zureiten, war sie doch am Tage vorher mit Vollendung
ihres sechszehnten Lebensjahres ohnehin gleichsam den
Kinderschuhen entwachsen. Ein stolzes Gefühl der Selb¬
ständigkeit überkam sie, als sie so allein wenige Minuten
später , dem nahen Waldessaume zusprengte. Sobald sie
das väterliche Haus aus dem Gesicht verloren hatte, ließ
sie ihrem Tier die Zügel.

Eine Flut von Gedanken durchströmte ihren Kopf.
Noch ehe sie nach dem Feste sich zur Ruhe begeben, hatte
ihre Mutter ihr ganz deutlich zu verstehen gegeben, daß
Herr von Uhlberg um ihre Hand werben werde, und daß
sie dann eine Frau Baronin sein und einen schönen,
eleganten, jungen und vornehmen Gemahl haben würde.
Gisela war erstaunt, dann hörte sie mit tiefem Erröten,
mit ängstlich klovfmdem Herzen ihrer Mutter zu. Sie



müsie sich nach der Versenkung amerikanischer Dampfer
sofort dazu aufraffen . Sonst bliebe ihm nur übrig , sich
Bryans Bewegung , um jeden Preis einen Frieden zu er»
zielen , anzuschließen . Roosevelt , der gewaltige Rufer im
Streit , verkündet mit Stentorstimme , daß Deutschland
Amerika in Wirklichkeit ja schon den Krieg erklärt habe.
Inzwischen rüstet die Marinebehörde weiter . Eine ganze
Reihe von Offizieren wurde neu ernannt und 400 kleine
Unterseebootjäger in Bau gegeben . Wie weiter verlautet,
sollen Verhandlungen zwischen Wilson und unseren Feinden
über Amerikas Anteil am Patrouillendieust im Atlantischen
Ozean vor dem Abschluß stehen.

Lkina.
X Reuter meldet aus Hongkong : Das deutsche Kanone «»

boot „Tsingtau " wurde durch Sprengung ' vernichtet und
aus dem Wampufiuß versenkt.

Man darf wohl mit Recht annehmen , daß die
„Tsingtau ' , die wie die übrigen auf chinesischen Strömen
stationierten deutschen kleinen Flußkanonenboote „Vater¬
land ' und „Otter " zu Beginn des Krieges abgerüstet
wurden , von der an Bord gebliebenen kleinen Besatzungs¬
wache selbst gesprengt wurde . Wahrscheinlich fürchtete man,
daß China nach dem Abbruch der Beziehungen zu uns
diese Boote beschlagnahmen würde . Die Beschlagnahme
deutscher Handelsschiffe in Schanghai wird in neuen
Meldungen von dort bestätigt . An Bord von drei Schiffen
will man Bomben gefunden haben . Die chinesische Re¬
gierung lehne es ab , den in China lebenden Deutschen
exterritoriale Rechte zuzuerkennen.
Hue In - und Hueland.

Berlin , 21. März . Dem türkischen Großwesir Talaat-
Pascha ist vom Kaiser der Schwarze Adlerorden verlieben
worden.

Berlin , 21. März . Im Rahmen des in der Ausarbeitung
begriffenen preußischen Wahlgesetzes will , wie man hört,
die Regierung die Bestimmung aufheben , daß der durch
Armenpflege Unterstützte des politischen und kommunalen
Wahlrechts verlustig geht.

Frankfurt a. M ., 21. März . Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg ist heute vormittag von Berlin kommend
in Frankfurt a. M . eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt
nach Bad Homburg weiter gereist.

Rotterdam , 21. März . Nach einer Meldung des Londoner
„Daily Telegraf " aus Washington soll Staatssekretär L an¬
sing die Lage als zu ernst bezeichnet haben , als daß er sich
darüber öffentlich äußern könne.

Deutscher Reichstag.
l88. Sitzung.) CB.  Berlin . 21. März.

Das Haus setzte heute die Beratung des Etats des Reichs-
vmts des Innern fort . Eine große Anzahl von Entschließungen
fordern sozialpolitische Maßnahmen aller Art . Förderung der
Kriegswohlfabrtspflege und Reichswochenhilfe und finanzielle
Unterstützung der Vorarbeiten für den Großschiffahrtsweg
Aschaffenburg- Paffau durch das Reich. Ein vollwarteMcha
Antrag , der von den meisten anderenParteien unterstützt ist.
wünscht Reichsbeibilsen auch Kr die Proiektierung des Rhein
—Donaukanals und der damit zusammenhängenden Wasser-
straben . Sozialdemokratische Anträge wollen die wahrend deS
Krieges nicht weitergezahlten Lebensversicherungen den Der-
sicherten erhalten und fordern weitere beffere Unfallverhütung
und hobeln Arbêterschutz.ch^ Mumm von der deutschen
Fraktion , der sich besonders mit der Wohnungsfrage be-
schäftigte. Kurland als neues Siedelungsland verlangte und
ÄUtn Schluß die freien Gewerkschaften lobend den Gelben
aeaenüberstellte . Darauf nahm der Abg. Büchner von der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft das Wort zu längeren
Ausführungen über die SozialpolUrk im Kriege . Staats-
lekretär Dr . Helfferich ging in längerer Rede auf
alle aufgeworfenen Fragen ein, dankte dem Reichstag
wr die Anerkennung der NottvendiMt eines zweiten Unter-
kmatsiekretärs . sprach sich gegen eine Teilung des Reichsamts
des Innern aus . versicherte auch die jetzt stillgelegten Betriebe
der Fürsorge des Reiches bei der Wiederkehr normaler Zu-
ständeund betonte , daß beim Arbeiterschutz und bei der Un-
fallverhütung . wie überhaupt in dn gesamten Wirtschafts¬
und Sozialpolitik immer nur die Kriegsnotwendigkett ent-
scheiden könne. Staatssekretär Dr . Helfferich verteidigt weder

sollte die Gattin des jungen Barons werden , niit dem sie
so harmlos , so innig verkehrt — sie hätte sagen mögen:
gespielt — hatte . Ein nie zuvor von ihr gekanntes Gefühl
der Befangenheit und Angst überkam sie. Liebte sie denn
den Baron Viktor ? - Sie wußte es wirklich nicht.
Konnte es denn wahr sein , was die Mutter ihr gesagt:
daß er sie liebe und zur Frau begehre ? — Sie fürchtete
sich, ihm gegenüberzutreten ; sie wußte in der Tat nicht,
waS sie ihm antworten sollte , wenn er sie fragte , ob sie
ihn liebe . Sie hatte immer so gern mit ihm geplaudert,
gescherzt und Ausflüge zu Pferd in seiner Gesellschaft ge¬
macht — er war ja auch ihr Lehrer in der Reitkunst ge¬
wesen ; sie hatte ihn tatsächlich vermißt , wenn er unerwartet
länger ausblieb als gewöhnlich — über konnte das alles
schon Liebe begründen ? — Selbst in ihrem noch so jungen,
reinen Herzen glaubte sie eine Ahnung ganz anderer
Empfindungen zu entdecken. „Nein ' , sagte sie, halblaut
sprechend , »ich muß ihn doch nicht so lieb haben , wie ich
mir immer vorstellte » daß eine Frau ihren Mann lieben
muß !'

Gisela war ratlos , mit sich selbst im Zweifel . Ihr
Entschluß stand indessen fest: sie wollte ihrer treuen
Freundin und Lehrerin Edda alles sagen , sie mußte im¬
stande sein, ihr den besten Rat zu geben . Einmal diesen
Entschluß gefaßt , wollte sie ihn auch ohne Säumen zur
Ausführung bringen . Sie griff fester in die Zügel und
blickte umher , um zu sehen, wo sie sich befand , wohin ihr
Pferd ste getragen hatte , damit sie den kürzesten Rückweg
etnschlagen könne . Zu ihrem Erstaunen befand sie sich an
einer ihr völlig fremden Stelle ; ste mußte wohl tief in
Gedanken versunken gewesen sein, um so gar nicht auf den
Weg geachtet zu haben . Indessen zweifelte sie nicht , sich
bald wieder zurecht zu finden , und kam auch nach kurzem
Ritt an eine Brücke, die sie erkannte und nun wußte , daß
di « Besitzung ihres Vaters nicht mehr fern sei. Doch
einige Schritte vor der Brücke ward ihr Pferd unruhig;
Gisela erinnerte sich, daß es oft an dieser Brücke gescheut.
Baron Uhlberg es jedoch stets beruhigt und mit fester
Hand am Zügel bei dem Hindernis vorubergefuhrt hatte.
Ste trieb nun durch schmeichelnden Zuspruch ihr Pferd an
und dieses schien sich auch unter der liebkosenden Hand
seiner Herrin beruhigen zu wollen ; als es jedoch den Fuß
hob , um die Brücke zu betteten , bäumte es plötzlich hoch
auf , wandte sich und flog in sausendem Hallo zuruck in
den Wald . Totenbleich hielt sich Gisela am Sattelknopf
und den Kammhaaren des wilden scheuen Tieres fest, jede
Minute ihres Sturzes gewärtig . Die Sinne begannen ihr
zu schwinden . Da stolperte das Pferd über eine knorrige,
hoch herausstehende Wurzel , fiel in die Knie und Gisela
über seinen Kopf hinweg zu Boden.

Fortsetzung folgt.)

die Kriegsgesellschaften gegen die erhobenen Vorwürfe und
sagt , das Zusanimenarbeiten mit kaufmännischen Kräften sei
eine vortteffliche Schale Kr die Beamten.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(84. Sitzung .) Ä*- Berlin . 21. März.
Die heutige Sitzung beschäftigte sich mit verschiedenen An»

ttägen , nachdem gestern die Steuersteiheit der Kriegszulagen
für Beamte angenommen worden war unter Ablehnung der
Anträge , diese Steuerttethest auch aus Privatangestellte und
Arbeiter auszudebnen.

Heute verlangt ein Anttag Kuntze (kons.) Bereststellung
von Futtermitteln Kr das Zug -, Milch-, Schlacht - und Zuchwteh.
Ein Antrag Henneberg (kons .) wünscht, daß es den Land¬
wirten steigestellt werden möchte, einen bestimmten Prozentsatz
(etwa 40 %) von irgendeiner Sommerfrucht der nächsten Ernte
nach eigener Wahl zurückzubebalten. Der Ausschuß hat den
Anttag abgeändert und ersucht die Regierung , dahin zu wirken,
daß von der ErMe an Gerste, Hafer und Mengkorn nur die
Mengen abgefordert werden , die für die öffentliche Bewirt¬
schaftung unentbehrlich sind. Der Ausschußantrag findet An¬
nahme . „ „ .

Es folgt die Beratung eines Anttages Lieneweg (kons .)
auf Begünstigung der Hausschlachtungen und aus Förderung
der Schweine -, Schaf - und Ziegenzucht sowie der Geflügel-
haltung . Der Ausschuß bat die Begünstigung der Haus-
schlachtung gestrichen und der so abgeänderte Anttag wird
angenommen . „

Ein Antrag Fürbrtnger (naü .) verlangt Entschädigung
der Nord - und Ostseebäder Kr Kriegsschäden . Der Ausschuß
beanttagt hierzu , den Bädern , deren Betrieb durch militärischen
Befehl unterbunden ist. Notstandsdarleben zu gewähren . Abg.
Jderhoff (ftk .) bringt einen Anttag ein. nach dem den be-
tteffenden Gemeinden außer den Notstandsdarlehen auch Bei¬
hilfen gewähtt werden sollen. Der Ausschußanttag wird an¬
genommen . ebenso der Anttag Jderhoff.

Die Angelegenheit der Kriegsprimaner wird Kr erledigt
erklärt , well ein Erlab des Kultusministers die Wünsche der
Kriegsprimaner erfüllt.

Nächste Sitzung morgen.

boldaten an der Mablurne.
Das Manifest der russischen Regierung.

Die Revolutionsregierung in Petersburg gestattet sich
für ihren Wortschatz starke Entlehnungen aus den ita¬
lienischen Heeresberichten . Denn von dorther hörte man
gar zu häufig von dem „gewaltigen Schwung ' , mit dem
die italienischen Soldaten vorgingen und — keine Stege
erfochten . Jetzt sagt die provisorische Regierung Rußlands
in ihrem Manifest an das Volk:

„Mitbürger ! DaS große Werk ist mit mächtigem
Schwung vollendet worden ."

Das Manifest wirft einen Rückblick auf die innere
Geschichte der letzten zehn Jahre . Der große Weltkrieg habe
Rußland gegenüber einem moralischen Verfall der mit
dem Volke uneinigen , für die Zukunst des Vaterlandes
gleichgültigen und in Schanden und  Laster verstrickten
Regierung  gefunden . Deshalb habe das Volk die Macht
in seine eigenen Hände genommen . Die jetzige Regierung
werde ihr möglichstes tun , den Krieg zum siegreichen Ende
zu führen . Sobald als möglich solle eine konstituierende
Versammlung durch allgemeines Wahlrecht berufen werden.

Den tapferen Vaterlandsverteidigern soll ihr Anteil
an den Wahlen zum Parlament gesichert werden.

Für die Gemeindewahlen wird ebenfalls allgemeines
Wahlrecht zugesichert . Die provisorische Regierung will
alle bisher aus politischen Gründen Verfolgte aus der
Verbannung zurückrufen und aus den Gefängnissen be¬
freien.

Der merkwürdigste Satz in diesem sonst keine besonders
neuen Gesichtspunkte entwickelnden Programm ist jedenfalls
derjenige , in dem das Parlamentswahlrecht der kämpfenden
Truppe zugesagt wird . Die Regierung scheint keine Be¬
denken und keine Furcht vor dem Entstehen eines Prä¬
torianerheeres , das nach Belieben die Gewaltttäger ein-
und absetzt, zu kennen . Auch die Möglichkeit , daß politische
Meinungskämpfe zwischen einzelnen Truppenteilen mit den
Waffen ausgetragen werden könnten , scheint nicht zu
schrecken. Oder ist beabsichtigt , die Soldaten gelegentlich
zur Wahl ebenso zu kommandieren wie etwa zu einer
Pürade ? Es ist jedenfalls ein bisher nicht gekanntes und
nicht gewagtes Experiment , das die kühnen Neuerer in
Petersburg ankündigen.

Gewalttaten bei der Ostseeflotte.
Der kommandierende Admiral ermordet.

Ein Vorspiel von den Szenen , die sich bei politischen
Entscheidungen innerhalb der Heeresverbünde abwickeln
können , gab der Aufruhr in der Ostseeflotte bei dem
Bekanntwerden der Umwälzung in Petersburg . Eine amt¬
liche Mitteilung gibt darüber mit aller Vorsicht auf¬
zunehmenden Aufschluß , der immer noch genug verrät.
So heißt es darin:

Ein Teil der Flotte sprach fein Vertrauen dem Höchstkom¬
mandierenden der Flotte , Admiral Nepenin , aus »während ein
anderer Teil sein Mißtrauen zum Ausdruck brachte . Wäh¬
rend der Unruhen wurde ein Teil der Offiziere ge¬
tötet  oder verwnndct . Die provisorische Regierung schickte
zwei Abgeordnete » denen es nach einigen Verhandlungen
gelang , die Ruhe wiederherzustellen und die Flottenmannschaft
zu bewegen » sich der neuen Regierung anzufchlteßen . Es
herrscht nun wieder vollständige Ruhe bei der Flotte . Un¬
glücklicherweise wprde Admiral Nepenin am 17 . März
getötet.

„Unglücklicherweise " ist ein mindestens ungemein gesuchter
Ausdruck für die Tatsache , daß der Oberkonimandierende
von seinen Soldaten oder von Beauftragten der Duma¬
regierung erschlagen wurde , als er sich der Revolution
nicht anschloß . Admiral Nepenin kommadierte die Ostsee¬
flotte seit Oktober 1912. Der neue Kommandierende
Admiral Maximum traf aus Petersburg in Helstngfors
ein und hielt vor Soldaten und Volk eine Rede , die mit
einem Hoch auf Finnlands Freiheit schloß. Unmittelbar
nach dem Admiral traten sozialistische Redner auf . Die
Soldaten begrüßten diese mit donnernden Hurrarufen.
Überall erschienen auf den Gebäuden rote Flaggen . Per¬
sonen . die nicht eine rote Armbinde ttugen , wmden ange¬
halten.

Geplantes Attentat ans Kerenski«
Der in das Ministerium Lwow als Justtzminister

eingettetene Kerenski  kommt von den Sozialisten her,
galt bisher als Republikaner und Friedenssteund und seine
Teilnahme an der den Krieg bis ans Ende proklamierenden
Regierung erregte deshalb einiges Aufsehen . Jetzt soll er
sogar der Gegenstand eines Attentatsversuchs gewesen sein.
Reuter berichtet:

Ein Kavallerie -Offizier wollte Kerenski einen Brief
überreichen . Seine Haltung erregte Verdacht . Die
Untersuchung ergab , daß er keinen Brief , wobl aber

einen Revolver bei sich führte . Der Offizj,
verhaftet , worauf er Selbstmord beging.

Kerenski soll übrigens in einer Unterredung >
Petersburger Vertteter des „Daily Telegraph'
haben , er beKrworte die Jnternationalisierung r
nopels , die Unabhängigkeitserklärung Polens
Autonomie für Armenien unter dem Protektorat >
Wenn diese Unterredung sich bewahrheitet , würbrl
Beweis dafür erbringen , daß der Mensch sich y
Amtsüberttagung wesentlich wandelt . Denn hj,
führten Ziele des Friedensmannes Kerenski yq
sich nur wenig von den Forderungen des Kris
Mfljukow.

Du inneren Gefahren.
Nach der „Times ' ist man in Petersburg »

Gefahr einer Gegenrevolution damit unzufrieden,
den Zaren Nikolaus nach Livadia hat abreisen las
Korrespondent der „Times ' ist beunruhigt über
zögerungen in der Wiederherstellung des normalen
in der russischen Hauptstadt und schiebt die Sch,
dem Dumaausschuß der Arbeiterpartei  zu . ^
Versammlungen abhält , in denen die größte Unruh»
und die vom „Plebs ' und von Anarchisten besucht.
Die Arbeiterführer wollen den Krieg beendet seĥ '
Korrespondent empfiehlt der Regierung schnellstes
damit eine Katastrophe vermieden werde . Im,
der Arbeiterabgeordneten herrscht einige Erregung
derjVerhaftung zweierMitglieder , deren Namen auf?
von Polizeispionen entdeckt wurden , die man im Mi,
des Innern fand . Das Komitee der Arbeiterund
hat eine große Versammlung im Taurischen Palast
Im ganzen waren 1300 Personen anwesend
400 Sitze für,  die Abgeordneten vorhanden find,
die anderen 900 auf den Ministerbänken und
Tribünen für Presse und Publikum untergebra
Sozialistensührer Tscheidze führte den Vorsitz I
kündete unter tosendem Beifall den Anbruch da
nationale . Die gegen den Krieg gerichtete
nimmt nach schwedischen Meldungen aus
bürg für die neue Regierung gefährliche Foi
Überall auf Straßen und Plätzen werden Reden
sozialistische Arbeiterpolitik und gegen die jetzige sf
gehalten . Die Mahnung des Wohlfahrtsaussch
Arbeit aufzunehmen , wurde nur in wenigen (
und keiner Fabrik befolgt . Die Stimmung in de;
stadt ist äußerst nervös . Das Verhalten der Haupts
Soldaten gegen die Offiziere ist gänzlich disziplf
Soldaten grüßen die Offiziere nicht mehr.

Was ein Däne berichtet.
Ein in Kopenhagen eingettoffener Däne , der Ru!

den letzten ausländischen Flüchtlingen verlassen hat.
Ausfaffung Kr falsch, die Revolution sei im Innern
zum Ausbruch gekommen. Sowohl in Tula , wo ei]
Abreise zwei Monate gelebt als auch in Moskau , dl
der Durchreise passiert habe , sei alles ruhig gewl
Petersburg seien während des Revoluttonssonntages
Frauen , junge Mädchen und Kinder von der Polizei
worden . Das Brausen der erregten Volksmenge
Schreien der immer zahlreicher werdenden Opfer sei«
Gewehrsalven unterbrochen worden . Die Polizei W
Menge geschossen, die Soldaten jedoch nicht. Die
blieben aus der Sttaße liegen, bis wieder Ruhe eil
war . Der Däne macht schließlich die Mitteilung . öa§
nea englische Soldaten die Untersuchung der Reis«
nahmen . Der Paß des Dänen wäre von einem
Offizier visiert worden.

Weitere Meldungen.
Zürich , 21. März . Die „Neue Zürcher Zeitung

eine Depesche aus Newyork . Danach seien in A
amtliche und private Telegramme eingetroffen , daß _
Brussilow  zum Oberkommandierenden sämtlicher i chnell,
Landtruppen ernannt worden sei. mgen zu

Stockholm , 21. März . Stockholms „Tidningen ^ 1
der Gendarmeriechef in Tornea habe mitgeteilt , es st ;
gegeben worden , sämtliche 600 000 Gendarmen R l . ,
worunter 15 000 Offiziere, an die Front zu senden. f >em,

Basel , 21. März . Havas meldet , die provisorM Seti
mng in Petersburg hat beschlossen, alle Provinzgo » g
und Vizegouverneure abzusetzen  und sie provisow | Jw
die Semftwopräsidenten zu ersetzen, die Lokalpolizei w> ,
Miliz ersetzt. Kffen  >

Genf , 21. März . Die Petersburger Depeschen « ■ T ? *
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sacken der tiefgehenden Unstimmigkeit zwischen da
Krischen Regierung und dem Großfürsten NUolnusfl
jewitsch.  Die Einsetzung eines russischen KriegskoM
Stelle eines Oberbefehlshabers gilt als wahrscheinliS

Stockholm , 21. März . Nach den letzten aus Jfl
hier eingettoffenen Nachrichten nimmt das Nieder !«ff
Offizieren der russischen Armee einen immer beva
Umfang an . Der Kommandeur des Leibgarde -»»
Moskau Oberst Katenin wurde von Aufruhrern L
Die Soldaten verlangten , daß die rote Flagge >W entg
Kasernengebäude gehißt werde , was der Oberst ott | 0on $

Rotterdam , 21. März . Die Schwarzmeerflotte ! « klärt)
der Revolutton an . Der frühere FinanzminM  in ho
wurde aus der Haft entlasten . Man erwaat tue En« ud sie v
großen Freiheitsanleihe . bestehe
- —- 1 6Neust

Der Krieg. K®
Unsere Sicherungsabteilungen bringen dem k öe L

in das geräumte Gebiet im Westen vorfühlenda fut
immer von neuem schwere Verluste bei . Das R Iw
Macedonien geht weiter . Die französischen Angriff Mues
zusammen . r " Var

Der deutsche 6enerairtabsbericbt
Großes Hauptquartier , 21  °

Westlicher Kriegsschauplatz. j 1 5 ^
Bei Regen und Schneetteiben geringe Gefecht . . '

— Zwischen Arras und Bertincourt , nordöstlich
und im Norden von Soissons zwangen unsereS« n;
einzelne gemischte Abteilungen der Gegner 5® ir°oW K
reichem Zurückgehen . — Auf dem rechten Maas - fl sichz
heute früh  zwei Vorstöße der Franzosen am P ™tten 0
gescheitert . Ue heut
Östlicher Kriegsschauplatz.

Vorfeldgefechte ohne Bedeutung . ^ "V
Makedonische Front . Teilangriffe der ! Unkte fei

bei Nizopole , Trnova und Rastcmi (westlich ^
lich von Monastir ) wurden durch unser Feuä
gehalten oder abgewiesen . — Kürzlich in P
verbliebene Höhen nordöstlich von Trnooa ^j
Snegovo wurden von uns im Sturm zurück
Der Gegner räumte darauf das Zwischengels
nächtlichen Versuche , die Höhen wiederzunehm^
fehl . — Im Cerna -Bogen brachte unser Ar
einen Feffelballon brennend zum Absturz.

Der Erste Generalquartiermeister Ludt
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-fflün, ßfickzug die größte sVleilterleMung.
^Nnbebaglicke Erkenntnis in England.
. „ -r -inden beginnt jetzt, nachdem der erste Jubeleiftllt'WV“ tn.-.j _ ;™ an„r*„„ ,.k̂ >4 i» st«^putschen Rückzug im Westen verrauscht ist. die

blicke Einsicht aufzudämmern , daß Hindenburgs
^teaie ihnen hier einen bitterbösen Streich ge-
^Die englische Wochenschrift . Trutb " schreibt:

tiAie  Rückzug an der Ancre erscheint als die
«kisterleistung. die der deutsche Generalstab in

vollbracht hat. Was immer auch unser
darüber denken mag, eins steht fest: die

^tker sind offenbar gänzlich verdutzt darüber.
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oAi  dürfen wir — so fährt das englische Blatt zur
^keiner Leser fott — ganz mit Recht erklären, daß

Atta ein Eingeständnis der Schwäche und die letzte
.nlerer schwer errungenen, doch nicht zur Vollendung
Erfolge an der Somme im vergangenen Jahr ist.

vng

dieser Erfolg nicht ganz von der Art . wie wir ihn.inem halben Jahr ermattet haben . — Ja . ganz rm
ist uns noch gar nicht so recht klar, ob

wt bei der ganzen Sache etwas gewonnen
den lebten 2 'h Jahren haben wir gelernt , daß

»»Atta eines Heeres dem Feinde ganz und gar
wenn das zurückgehende Heer unversehtt bleibt

iÄneinde auch weiterhin noch eine ungebrochene
Wir müffen abwarten . was noch

Zn

lo'mtnt und wie Haig diesen Vorgang ausnutzen kann.„ jedoch verursacht uns der Gedanke ein wenig
dab der Feind dieses Manöver von Zest zu Zert
kann, nachdem wir ungeheure Kräfte an die Zer»
seiner Stellungen gewandt haben.

-er Deutsche hat noch eine« weiten Weg vor sich»
M seine Grenzen kommt» und wenn er die Sache
b kunstvoll und geschickt macht, dann muh unser
ß jrn Nachrücken notwendigerweise sehr langsam
achen. Auf diese Weise wird es einigermaßen

!«sei», noch im Laufe dieses Jahres die Entscheidung
^hren , die wir »ach allem, was uns gesagt worden
rer Westfront erwarten sollten.
t  Truth " schießt melancholisch : Der Erschöpfungs-

'de beträchtlich über das Maß hinaus , welches
von uns erwartet haben , verlängert werden . Wir
weiter auf das Beste hoffen , doch scheint die un-
re Lehre die zu sein, daß wir weiter unsere Güttel
,nallen und mit allen unseren Hilfsmitteln recht
umgehen müssen.

Cadorna macht Schule.
Reuter wird der deutsche Rückzug ungemütlich.

„ sich gezwungen , bei Cadorna in die Schule zu
und nach dessen Muster einen Schlacht- und Wetter-
zu fabrizieren . Er meldet vom 20. März : Das
des deutschen Rückzuges scheint sich in den letzten

widen beträchtlich verlangsamt zu haben , eine Tat»
für die das sehr stürmische Wetter wohl hauptsächlich
' Mich sein dürfte . Ein heftiger Aguatorialsturm hat

siche Frankreich durchtobt und wenn er sich auch mehr
Norden gedreht hat und häufig ein flüchtiger
strahl durchbricht , fo ist er noch immer sehr heftig.
Regenböen find über das Schlachtfeld nieder-

hciben aber nicht hingereicht , den Boden zu er»
, der in dem schneidenden Wind rasch trocknet,
siet des stürmischen Wetters jedoch machen unsere

im bedeutende Fortschritte . — Diese »Fortschritte"
man mittlerweile.

Eine bange Frage.
<& die französische Fachkritik ist wie die englische

verdutzt und sagt bange : Wo sind die deutschen
steitunÄ Die gegenwärtige Lage sei eine unangenehme
in A uühle. Verfolge man den Feind zu schnell, so setze

daß $ sich gefährlichen Rückstößen aus , folge man aber
tlicher > chnell, so gebe man ihnen Zeit , sich in den neuen

«gen zu organisieren,
ringenl M
t. es I M ,

wen . r feindliche Vcrluft an Kriegalcbtffen.
oisoriO Seit KrtegSbegtnn 850ÜÜÜ Tonnen.
D'n«85ii der Vernichtung des französischen Grotzkarrrpf,

1*** Danton -Klasse haben sich die Verluste unterer
>an Kriegsschiffen ( ausschließlich Hilfskreuzer und
hissen!) auf rund 850 000 Tonnen Wasserverdrängung

den^ aa ist soviel Kriegsschifftonnengehalt , wie Rußland
olaus Wan zusammen zu Beginn des Krieges besaßen
iegsko» tut sechzigtausend Tonnen weniger als der Tonnen»
cheinlil der Flotte der Vereinigten Staaten , der drittgrößten
aus P eü zu Anfang des Krieges.
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^ ^lcĥ iederlande und die bewaffneten Handelsschiffe.
larde -R kutscherjeits ist es übel bemerkt worden , daß die
hrern c tmide den bewaffneten englischen Handelsdampfer
lagge l a entgegen ihren eigenen Bestimmungen , die den
erst oel t von Kriegsfahrzeugen (als solche haben fie sie
flotte I rüiärt ) nur in Seenot gestatten , bei seinem Ein»
ch>nist ch holländisches Gebiet nicht interniert haben,

' fie verirrte deutsche U-Boote festhielten . Wie es
_ _ besteht in Holland eine Strömung , die bisher

e Neutralitätserklärung so abzuändern , daß in Zu»
Aaffneten fremden Handelsschiffen der Zugang zu
^bischen Häfen gestattet wäre . Der Rechtslehrer

rt dem^ ,s .be Louter erklärt ein solches Umfallen in diesema oein tu , luiutcs nmiuucn Ul Uicicui
.blende» mr eine unverzeihliche Schwäche, die scheinbar
Das R Interesse berücksichttgen würde , in Wirklichkeit
Angril schließlich den Interessen einer der beiden krieg»

U Parteien dienen und deshalb der Gegenpartei
ericM ^ ^ chtigten Anlaß zur Beschwerde liefern wurde,

m vergeben und vergessen würde.er , oi'

8efecht heftige Kämpfe in jVIacecionien.
Mich einer Meldung aus Sofia ist die Lage in West»
ere Ä ^ en für beide Gegner immer noch unverändert,
ner B ^ sikr Kraftansttengung durchgeführte Kämpfe ent-
Raas -W >sich zu einer großen Schlacht , bie immer größere

^en annimmt.
* deutsch -bulgarischen Stellungen , welche in der
^französischen liegen , wurden angegriffen ; jedoch
^Angriffe der Gegner blutig zurückgewiesen . Wir

vier Seiten sämtliche Höhen und befestigten
e fest.
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Grausamer rusfifcher Bandenkrieg in Armenien.
Armenische Banden haben jüngst die Stämme Caza

und Khochab des Wilajets Wan angegriffen . Eine Ab»
teilung von 200 Soldaten gewähtte ihnen starke Hilfe.
Hiernach vertrieben die Banden die genannten Stämme
aus Khochab und metzelten eine große Anzahl von Menschen
nieder . Von 5000 Muselmanen , die in ber Gegend von
Khochab wohnten , flüchteten sich nur 2000, von denen 600
verwundet waren . Dieses Verbrechen , das nach so vielen
anderen verübt wurde , stellt wiederum die barbarische
Handlungsweise ins Licht , die von den russischen Heeren
in dem jetzigen Kriege angewendet wurde.

Klein« Kriegeport.
. ^ ? ?; rdam . 21.Märr . DieDampffchiffahttgesellschast Neder»
land beschloß, ihren auf der Heimreise aus Niederländisch»
Ostindien begriffenen und in Suez liegenden Passagier»
dumpfer . Prinzessin Jultana " nach Batavia zurück»
zuschicken.

agen , 21. März . Der dänische Dampfer . Russin'
lanttk, der norwegische . Expedit ' in der Nordseewurde im

versenkt.
London . 21. März . Das französische Segelschiff . JuleS

Gomes ist am 12. Marz oerjenkt worden.

l ) ie neuen Linien im Melten.
Nachdem am 22. Februar abends unsere Stellungen beider¬

seits der Ancre in die ungefähre Linie Monchp—Achiet le
Pettt bis Transloy ohne Einwirkung des Feindes zurückver¬
legt waren , wurde in der Nacht vom 11. zum 12. März mit
einer Rückverlegung der südlich anschließenden Abschnitte be¬
gonnen . Diese Bewegung wurde , völlig unbemerkt vom
Gegner , ausgeführt . Noch am 12. nahmen die Engländer die
bereits geräumten Stellungen bei Grsvillers westlich Bapaume
den ganzen Tag über unter heftiges Artilletteseuer und griffen
abends mit starken Kräften an . Im Glauben , daß wir uns
weiter in der Rückwättsdewegung befänden , stießen sie sodann
am 13. ohne Artillettevorbereitung erneut vor und wurden
mst statten Verlusten abgewiesen.

Auch unsere Rückwärtsbewegung zwischen Avre und Oise
geschah völlig unbemettt vom Feinde . Zurückgelaffene Pa-
ttouillen vettchleierten unfern Abmattch vollständig und fügten
kleineren vorfiihlenden Abteilungen schwere Verluste zu. Erst

Die mutmaßliche neue Front.
nach Attillettevorbereitung gelang es am 13. den Franzosen,
an einzelnen Stellen in unsere vordere Linie einzudringen.
Infolge unseres Attillettefeuers räumten fie jedoch die besetzten
Teile wieder , so daß sich am Abend des 14. der ganze vordere
Graben von nördlich der Avre bis zur Oise im Besitz unserer
Patrouillen befand . Erst im Laufe des 1ö. verdrängten
feindliche Erkundungsabteilungen unsere Pattoutllen aus dem
vordersten Graben.

Bereits in der Nacht vom 13. zum 14. batten wir un»
bemerkt vom Gegner Peronne geräumt unter Zurücklaffung
von Offizierspatrouillen die Erkundungsoorstüße bei Rancourt
und östlich Bouchavesnes abgewiesen . Nur in der Gegend
des St . Pierre -Vaast -Waldes wichen unsere Patrouillen am
14. vor stärkeren Erkundungsoorstößen plangemäß zurück Da»
gegen hielt der Gegner am 14. unsere Stellungen beiderseits
der Somme unter starkem Artilleriefeuer , ohne in sie einzu»
dringen . Erst als am 15. unsere Pattouillen zurückwichen,
besetzte er unseren ersten und zweiten Graben bei Sailly . Auch
an diesem Tage blieb unsere ehemalige Stellung beiderseits der
Somme noch in der Hand unserer Pattouillen.

Im Laufe der Nacht vom 1ö. zum IS. hatte sich der Feind
vollständig in den Besitz unserer ehemaligen Stellung zwischen
Avre und Oise gesetzt, über diese Linie hinaus ging er jedoch
in das von unseren Pattouillen fteigegebene Gelände erst am
16. nachmittags . Dabei rückten die Engländer nur sehr
zögernd vor und erlitten ebenso wie die etwas schneller in der
Gegend von Roye folgenden Franzosen durch unser zusammen»
gefaßtes Feuer erhebliche Verluste . Am 17. erreichten die
Franzosen , unsere schwache Sicherungsabtellung zurückdrückend,
die Linie Carrepuis —Roiglise —Margny und Höhe westlich
Beaulieu . Zum Vorgehen südlich hiervon bedurfte der
Gegner ausgiebiger Attillettevorbereitung . Aus alledem er¬
gibt sich, daß unser Rückzug ohne jede Einwirkung des Feindes
vonstatten ging und daß unsere Pattouillen dem Gegner nur
soviel Gelände nach und nach fteigaben . als es ohne Störung
unseres Abmarsches geschehen konnte.

Auch am 16 März folgten „bie Engländer südlich Arms
dem deutschen Abmarsch nur zogemd . Die Nachhutgefechte,
in die sie verwickelt wurden , verliefen für sie ungünstig . Mit
größerer Energie drängten die Franzosen aus der Gegend
zwischen Avre und Oise nach, während sie südlich der Oise
ohne jeden Nachdmck folgten . Die deutsche Kavallerie hält
Fühlung mtt dem Gegner.
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Bas konzentrierte Licht

1

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 22. März 1917.

Merkblatt für den 23 . März.
5« V.
7» N.

Sonnenaufgang 6°° || Monüaufgang
Sonnenuntergang 6" || Monduntergang

Vom Weltkrieg
23. 3. ISIS . 3000 von den Ruffen bei Memel verschleppte

Deutsche werden bei der Verfolgung der fliehenden mssischen
Retchswehrhausen befteit . — 101 «». Unsere Tmppen im Westen
nehmen die ftanzösischen Stützpunkte auf den Höhenrücken süd»
westtick Haucoutt und machen zahlreiche Gefangene.

1849 Sieg der Österreicher unter Radetzky über bie Sardinier
bei Novara . — 1897 Großberzogin Sophie von Sachsen-Weimar,
Begründerin des Goethe- und SchillerarchioS, geft. — 1916 China
wird als Republik erklärt.

{darum man Kriegsanleihe zeichnet.
Die Gründe sind oettchteden . Man zeichnet aus dem

Natürlichen Gefühl heraus , daß es einfache Bürgerpflicht ist,
die Mittel für den Schutz der Grenzen in geldwirtschaftlich
richtigster Form aufzubringen : weil die Krieger Anspmch
daraus haben , daß die Zurückgebliebenen wenigstens wirtschaft¬
liche Leistungen vollbttngen . wenn sie mit ihrer Person nicht
an der Verteidigung des Vaterlandes tellnehmen können: weil
die Nichtkämpfer ihre eigene Person, ihr eigenes Vermögen,
ihr Haus , ihre Felder, ihre Hnpotheken. Effeftenanlagen.
ihr Geschäft, kurz, ihre wirtschaftliche Existenz und das eigene
wie das Leben ihrer Angehöttgen am besten schützen, wenn
~ ‘ " " " " ■ . . -l i-sie der Streitmacht die nötigen Geldmittel verschaffen helfen;
weil im Ausland die trügerische Hoffnung restlos zerstört
werden muß , daß das Wollen und Können in Deutschland
irgendwann erlahmen werde : well eS innere Befttedigung ge¬
währt . für die LeisMngen unserer herrlichen Armee und Flotte
Dank und Gmb zu senden. Und ferner , well man sich vor-

' ^ " ' - - - . . . - - ' ~ tflcr -ahnend über den Jubel freut , den Kraft und Einsicht der
Zurückgebliebenen in den Reihen der kämpfenden Brüder
wieder auslösen werden : weil eine beffere und höher verzins-
liche Anlage bei gleicher unbedingter Sicherheit nicht zu finden
ist : weil es sich um eine Anlage von Svargeldem handelt»
die man jederzeit wieder flüssig machen kann ; weil es mtt den
wirtschaftlichen Kräften der Gegner zu Ende geht
und die Entscheidung zu unseren Gunsten also nicht
wehr lange auf sich warten lassen kann. Dann aber auch»
well , wenn dem Einsatz aller Waffen (U-Boote !) der Einsatz
aller Geldmittel entspricht, die Entscheidung erzwungen wird.
Plan zeichnet Kttegsanleihe , um gem und freudig dem ein¬
fachsten vaterländischen Gefühle zu folgen ; um nicht beschämt
zu sein, wenn das Gespräch auf Beteiligung und Nichtbetelli-
gung kommt. Der Landwirt  zeichnet , weil Besitz und Arbeit
unter einem siegreichen Deuttchland am meisten gesegnet sind;
der Arbeiter,  weil auch seine Lebensbedingungen aufs engste
sich mit dem Wohlergehen des Vaterlandes verknüpfen: der
Industrielle,  der des Schutzes der Heimat und zufriedener
Arbeiter bedatt : der Rentner,  der seine Einkommensauellen
vom siegreichen Vaterland beschirmt haben will : das Älter,
das am Ende seiner Tage sein Lebenswerk nicht bedroht sehen
mag ; die Jugend,  aus dem vorwärtsstrebenden Drange zu
allem , wes groß  und edel ist: sie Alle,  nun » well sie eben
Herz und Verjiauü zugleich haben.

ttz Das Eiserne Kreuz erhielt der frühere Stadt»
sekretür, Gefreite Einst Müller von hier.

^ Zur Deckung von Tr etb rte men bedarf  in kleine«
Unfang find  nachfolgende AuSbefferungsläger t« Korpebeztrk
errichtet worden. Dort können Rtemenstück« zur AuSbefferuug
von Tretbltemen unter eileichterten Bedingungen enlnom»««
werden — Ferner werden dt« ÄuSbrfferungSläqrrdt« Sattler,
soweit rS sich um Riemenreparaturea handelt, iowt« die
Brunnen- und Pu « penmacher mt« Tretbriemenlever ver¬
sorge». AuSbefferunqsläger: Richard Appel,  Frankfurt
(Main ), Jordanstr . 60. Carl Buffe,  G . m. b. H.. Mainz
(Briebrichl,JaltuS Scholz,  Stegen t. W., Bahnst. Weidenau-
Steg.

Dillenburg . Dem Herrn SauitSisrat Dc. Retter
beim R«!ero lazarett Dillenburg wurde vom Großherzog
von Heffen daS Militär »SanitäiSkreuz verliehen.

Hilchenbach Schwere Folgen hatte, wie di« „Hilchb.
Ztg." melde«, ein leichtsinniger Streich einige, hiesiger
Knaben in verflossener Woche Dl« Jungen öffneiea t«
Mendacher Sle -nb-uch eine fesiverfchtoffeneDhnamitkiste
und «ntnah » en ihr Patronen und Zündhütchen. Einige der
Patronen wa fen fl« in ein angriachleS Feuer, fie entzün¬
deten sich aber zum Glück nicht; andere Knaben warfen sie
soll. Einem der Knaben gelang es aber durch längeres
h -rumhantieren ein Zündhülchen zur Explosion zu bringen,
wodurch ihm drei Finger einer Hand verstümmelt wurden.
Ein anderer Knabe hatte sogar versucht, eine Dynamit»
pattone im elterlichen Hauie im Ofen zu rnlzünden. Zum
Glück blieb auch hier dir Explosion aus.

An8 dem Taunub . Dt« Ackerpachtpreise schnellen riesig
in die Höhe. Ern Morgen L >nd. der zu Ftt denrzetten noch
mit 20 Att. verpachtet wurde, kostet jetzt tn der Jdstetner Gegend
60 Mk. — Da kann man sich nicht wunder«, wenn dann
die Gemüsepretse Märchrnhöhrn erklettern.

Höchst a . M . Zur Förd -rung des Vogelschutzes und
zur Erhaltung des Pflanzenwuchses tn den Flußtälern ordnet,
der Landrat Dc. Kt au ser für den Kreis Höchst an, daß bet
der Räumung von Wufferläuien dt« an den Ufrrn stehenden
Bäume und Siräucker in jeder Beziehuni ,u schonen sind.
Rur die Pflanzen, die dem Wasser fl aß hinderlich sind, sollen
beseitigt werden. Die bestehenden poltietltchen Vorschriften
find tn vorfichitger und veruüaltiger Weise anzuwendrn.

— Eine auS 22  Ortschaften von 55 Abgeordneten be¬
schickt« sozialdemokcansche Konferenz des ersten Raffauischen
RetchsiagSw-hik-etirs Homburg - Höchst-Usingen nah« mit
44 gegen 11 Stimmen «ine Eatichließung an. tu de« erklärt
wird, daß der Wahlkreis auf dem Boden der sozialdemokraitsche«
ArbeiiSgemetnschaft steht und die „sortgesetzien Gewaltakt»
deS Partrtv nstanveS^ aufs fchä fste verurteilt werden.

GrieSheima. M In der Speisekammer einer hiesigen
Witwe fand die Polizei für annähernd 2000 Mk. Seiden¬
stoffe. die der Sohn der Wrrwe tn einem Frankfurter Geschäft
nach und nach gestohlen hatte. Der Dieb wurde verhaftet.

Neue Typen : ,Osram -jffi&M
Gasgefüllte Lampen 2Sund 60Watt

GasgefüUi- bis 2000Watt
r,.,'«--•__--



Hillscheid. 20. März. Ein hiesiger Holzarbeiter, der
im Rauschrnbacher Wald arbeitet«, wollt, sich dort an einem
offenen Feuer ein Mittagessen wärme» und hat sich dabei
schwer verbrannt . BIS er abend- spät noch nicht zu Hause
war , suchten ihn seine Frau und dt, Nachbarn im W"lde.
St « fanden ihn in bedauerlichemZustande am Wege- rand
liegend, mit verbrannte » Kleidern und schweren Brand¬
wunde». Wahrscheinlich ist er in einem Anfall von Fall¬
sucht, an der er leidet, t»S Feuer gestürzt. Dabet kam ihm
zustatten, daß der Schmerz ihn alsbald wieder zu« Bewußt¬
sein bracht, und er sich retten konnte. Tr wurde nach
Dernbach ins Krankenhaus überführt. Der Bedauernswerte
ist inzwischen seinen Verletzungen erlege«.

Frankfurt . In der Hohenzollernanlage durchschnitt am
Montag abend der IS jährig, Soldat Höfling  seiner
früheren Geliebten, der 16 jährigen Klara Ziegler  aut
Eifersucht den Hals. Das Mädchen kam in sterbendem Zu¬
stand, in- Krankenhaus. Der Täter ging flüchtig. — Ferner
überfiel der 40jährige Privatl -hrer Johann Hvfuer  eine
14 jährig« Schülerin, der er sich vergeblich zu nähri» ver¬
suchte. während des Privatunterrichts und suchte fie durch
mehrere Schüsse zu töten. Die Schüsse gingen fehl, auch die
auf den zu Hilf« eilenden Vater abgegebenen ver fehlten ihr
Ziel. Daun brachte sich der Lehrer mehrere Schüsse bet,
die ihn lebensgefährlich verletzten.

— Regierungspräsident von Meister  überwie « der
Nationalstisrung 50 000 Mk. mit der Bedingung, daß hier¬
von die Hälfte dem Obertavnuskrei« zugeeignet wird.

— Die am Sonntag geschloffene Ausstellung von Arbeiten
der in der Schweiz tnlrrriierten deutschen Gefangenen war
von 8000 Personen besucht und konnte mehr als 110 000
Mark Einnahmen verbuchen.

Darmstadl , 20. März. Der Kaiser traf am Montag
nachmittag zu kurzem Besuch am großherzoglichenHofe hier
et« und nahm im Neuen Palais mit dem Grobherzogspaar
den Tee ei«. Nach zweistündigem Aufenthalt verließ er
unter lebhaften Kundgebungen der Bewohner die Stadt
wieder. — Auf einer Reise nach der Westfront b rührte
heute vormittag der türkisch« Krtegkminifter Enver Pascha
mit etwa 10 anderen hohen türkischen Ofstzieren den Bahnhof.
Dir Herren hielten sich längere Zeit in der ErfrtfchungShalle
deS Roten Kreuzes auf.

Büdingen. Einer Anordnung der KommuaalverbandeS
zufolg« ist tw Kreise die Herstellung von Butter durch Private
verboten. Rur die für den Kopf der HauShaltuugSangc-
hörigen der Selbstversorger zugestandene Menge von wöchent¬
lich 125 Gramm darf erzeugt werden. Saisonarbeiter und
Kriegsgefangene erhalle» diese Menge nicht. Sie sind wie
di« anderen FettversorgungSberechtigten zu behandeln. —
Di , Gemeinden find verpflichtet, für jede im Gemetndebezirk
befindliche Kuh wenigstens 2 Liter Mich dem Kommunal¬
verband zur Verfügung zu stelle».

Affenheim. Der Förster der SolmS -Rödelheimschen
Domäne Wtckstadt, H Rupp,  erlegte einen Steinadler
von 2,80 Meter Flügelspannung, eine für ein mitteldeutsches
Jagdrerter außergewöhnlich selten« Jagdbeute.

Vergeht nicht Kriegsanleihe zu zeichnen!

O 2 ^ «Pfennigstücke tu Sichr . Im Hauvlausschutz deS
Reichstages stellte der Staatssekretär des Reichsschatzamts
die Ausprägung von 2V- -Pfennigstücken in Aussicht; vor¬
läufig sei die Prägung technisch noch nicht möglich, da zu¬
nächst dem Bedarf an 5- und 10-Mennigstücken genügt
werden müsse.

O Deutschlands Spende für Säuglings - und Klein¬
kinderschutz. In der vor einigen Tagen abgehaltenen
Nrbeits -Ausschuß-Sitzung von . Deutschlands Spende für
Säuglings - und Kleinkinderschutz" konnte von dem sehr
erfreulichen Ergebnis der bisherigen Sammeltätigkeit be¬
richtet werden. Durch eine Lotterie dürfte der Spende
ein Betrag von l Million Mark zufließen.

o Kriegsgefangene als Mörder . Ein serbischer Kriegs¬
gefangener, der bei einem Landwirt tn der Nähe von Leer
Vstfriesland ) untergebracht war , versuchte, sich an der
Tochter deS Hauses zu vergreifm . Als sich das Mädchen
zur Wehr setzte, schnitt ihm der Unhold mit einem Messer
die Kehle durch. Die Mutter , die der Tochter zu Hilfe
eilen wollte, erlitt dasselbe Schicksal. Dann flüchtete der
Mörder . Auf dem Hohen Moor bei Tapenburg verlangte
er von einem Schäfer die Herausgabe seiner Kleidung.
Als der Schäfer sich weigerte, schnitt der Serbe ihm eben¬
falls die Kehle durch und setzte im Schäfermantel seine
Flucht fort ; er wurde jedoch an der holländischen Grenze
ergriffen. — Noch ein zweiter Kriegsgefangener ist zum
Mörder geworden: In Stumbern , Kreis Goldap , wurde
ber Besitzer Zimmerninglat beim Holzfällen von einem
Russen mit der Axt erschlagen; der Mörder ist in Groß-
Rominten festgenommen worden.

O Opfer der Arbeit . Aus der Zeche Wiendahlsbank
bei Dortmund wurden vier Bergleute verschüttet; sie sind
alle tot . — Auf dem Eisenwerk Union bei Dortmund
brach das Gehänge einer mit flüssigem Stahl gefüllten
Pfanne ; zwei Arbeiter wurden verbrannt , drei andere
schwer verletzt.

O Schwerer Automobilunfall des Bürgermeisters
von Köln . Bei einem Zusammenstoß eines Wagens der
elektrischen Straßenbahn mit dem Magistratsautomobil
wurde in Köln der Bürgermeister Adenauer am Kopf
schwer verletzt. Das Automobil wurde vollständig zer¬
trümmert . Bürgermeister Adenauer wurde bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht; sein Zustand ist sehr bedenklich.
Der Chauffeur ist ebenfalls schwer verletzt worden. Der
Bürgermeister hat erst vor einigen Tagen seine Gattin durch
den Tod verloren.

O Frauen als Bergwerksarbeiterinnen . Auch im
Bergwerksfach sind jetzt weibliche Arbeitskräfte beschäftigt.
Die Frauen werden fachmännisch ausgebildet und über
alle erforderlichen Maßnahmen bei Unfällen genau unter¬
richtet; fie machen zu diesem Zweck einen Lehrgang im
Rettungs - und Bergungsdienst durch. Die Kleidung der
weiblichen Bergleute ist ähnlich der ihrer männlichen
Arbeitsgefährten.

O Beseitigung der zweiten Wagenklaste ans de«
badischen Staatsbahnen . Auf verschiedenen Seitenlinien
der badischen Staatsbahnen ist in letzter Zeit die zweite
Klasse abgeschafft worden ; auf den großen Strecken ver¬
kehren nach wie vor Wagen zweiter Klasse.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Narkin , 21. März, abends. (WTB. Amtlich.)
Außer Gefechten t« Sommr-Otfe-Gebirt keine besonderen

Errtgntsie.
I « Osten gelang ein eigner Vorstoß an der Berefina

im vollen Umfange.
Nördlich von Monasttr ist wieder gekämpft worden.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Amsterdam,  22 . März. (TU ) Die seltsamste« Ver-

mulungen werden in der Presse über den Rückzug der deutschen
Truppen angestelll. Die groß« Mehrzahl der Fachkriltkee
neigt zu der Ansicht, daß Hinvrnburg eine» Bewegungskrieg
vorbereit«.

Der Militärkrttiker de« „Nieuwe KourantS" schreibt am
Schluffe eines rein berichtigenden Aufsatzes:

Jeder beherrscht sich in Frankreich in diesen bewegte«
Stunden , nur natürlich Elemenceau nicht.' Er spricht vom
Anfang der großen Säuberung , wo rö aber für die Eng¬
länder und Franzosen „Aufpaffen" heißt. DaS sehen fie ver¬
teufelt gut »tn, denn ste wissen, daß hier rin Feldherr sein«
strategische Arbeit verrichtet.

DaS „Handelsblad " meint : DaS Eiarücken der Front
ist «in Plan gewesen, welcher seit Monaten vorbereitet, in
aller Stille , aber auch mit merkwürdiger Entschlossenheit auS-
gesührt wurde.

Asiatische Gouvernements schließen sich der Revolution an.
Kopenhagen,  22 . März. (TU) Bon der finnische»

Grenz« wird berichtet, daß auch in einigen astatischen
Gouvernements Rußlands die Revolution auSgebrochrn ist.
Die Garnisonen schloffen sich den Revolutionäre« an.

Schwedisches.
Stockholm,  22 . Mä ' z (TU) Die schwedische Kris,

hat immer noch keine Lösung gesunde». In gut unter¬
richteten Kreisen wird der Rücktritt des Ministeriums
Hamarskjöld tn den nächsten Tagen erwartet . Al» Nach¬
folger HamarSkjöld werden tn erster Linie drei Konservative,
die Landeshauptleute Hedenstjerna und Lagerbrink und der
frühere Ministe,prästdent Ltndmann genannt . Auch ist die
Möglichkeit tn Erwägung zu ziehen, daß Hamarskjöld wieder
mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt wird.

Amerika.
Genf;  22 . März. (TU) DaS amerikanisch, Krieg«,

departement erließ, nach eine« Telegramm aus New Dork
an den Lhonrr „ProgreS ", den Befehl zur Vorbereitung der
Mobilmachung der Milizen aller Städte der Union.

G enf,  22 . März. (TU) Die Agentur Radio meldet,
daß der groß« amerikanische Dampfer „Vtlltgana " torpediert
wurde. Er gehört der Gesellschaft Gaston Williams u.
Vignore tn New York und fei nicht bewaffnet gewesen,
weil er auSgefahren war , eh« Wilson die Bewaffnung der
Handelsschiffebeschloffe» habe.

Für die Redaktion verantwortlichr Otto Neck.

Bekanntmachungen-er Müschen Verwaltung.
Regelung der Fleischversorgung.

DaS für diese Woche zugewiesenr Fleisch wird am
Samstag , den 24 . März d. I ., nachmittags von
r bis 5 Uhr durch die hiestgen Metzger verkauft.

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebenen Zeit
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fletschkarte
statt, von welcher von den Metzgern die Marken abzu«
trennen find.

Uebrr alles Fleisch und Fleischwarrn, welche bis b Uhr
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch daS Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch daS Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch da« Pfund . 2,20 Mk.

Herborn,  den 22. März 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Unsere im Felde stehende Krieger
sollen in nächster Woche wieder mit einer

Lieöesgcrben -Sendung
erfreut werden.

Genaue Adressen find im Laufe dieser Woche aus
Zimmer Nr. 9 deS Rathauses abzugeben.

Herborn,  den 19. März 1917.
KriegsfürsorgeAusschust

Am 15. 3. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend„Be-
standSechebung und Lagerbuchführung von Drogen und Er¬
zeugnissen aus Drogen" erlassen worden.

Am 20. 3. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend„Höchst-
preise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur .Gerbstoffgewinnung
geeignetes Kastanienholz" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen liegt in Zimmer Nr.
10 deS Rathauses zur Einsicht offen.

Herborn,  den 22. März 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung des Kgl. LandratSamteS vom 16. März

1917 — Ermächtigung deS Präsidenten deS KriegSernährungS-
amteS —, sollen die im Wege des KleinganenanbauSgezogenen
Kartoffeln von einer Fläche in Größe bis zu 200 Qutmtr.
(8 Ruten) den Kleinbauern belassen werden. Auch können die
erforderlichen Genehmigungen zur Ausfuhr derartiger Kartoffeln
für den eignen Bedarf in Zukunft anstandslos den Kleinbauern
erteilt werden.

Der Wirtschaftsausschuß.

Mittelschule in Herl
Das nächste Schuljahr beginnt am 2.

demselben Tage findet um 9 Uhr für die neuen
Aufnahme statt, bei der Geburtsschein,
Schulzeugnis vorzulegen sind. Anmeldung ^ "
zum 31. ds Mts . an den Wochentagen vonu
im Gebäude der Mittelschule zu machen..

Kräh,

Vaterländischer Hilfsdie,
Die Personen, die dem Gesetz über den

Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 (R..G .$1"
unterliegen, werden darauf aufmerksam gemacht.
DillkreiS eine Hilfsdieustmeldestelle eingerick
ist. Die Hilfsdienstmeldestelle, die in Verbindung,
städt. Arbeitsnachweis in Herborn errichtet wordeni
freiwillige Anmeldungen jederzeit entgegen. Die
pflichtigen des DillkreiseS wollen alsbald ihre S
Beschäftigung an die vorgenannte Stelle richten,
nähere Auskunft erteilt wird.

Die Geschäftsräume befinden sich in Herber«, j
Verrinshaus in der Kaiserstraße. Dienststundeu
von 8—12 und 3—7 Uhr.

Dillenburg,  den 19. März 1917.
De» Landratsamtsv

Krkarmtrrrachung.

gesucht.
Wehr& Sattin-

Tüchtiger Herdformer als
Vorarbeitei

bet hohem Lohn gesucht.

Babenhauser LreuglerrmI und jl<
Babenhausen t. Hessen.

Suche für Küche und HauS
arbeit

zwei tüchtig«

Mädchen
gegen guten Lohn.

Fra« Glbeshausen,
Bahnhofswirtschaft Dillenburg.

Suche eine tüchtige

Verkäuferin
für mein Ladengeschäft per so¬
fort oder später.

Friedrich Ludwig,
Wetzlar a. 8,

Krämerstraße 6.

Taglöbner

Äh-«.Fie«,
sowie ] Klappst«
kaufen. Frau

Herdorn, Ha

Waldschnei
frtschgeschossen, bei
rung hier zahle5 Mk
prima Winters

34 Mk.
Beeng Islüsse,

Wtldhandlui

Schöne», 4

trächt.
(Simmentaler), im\
zu verkaufen.
Becker , Niederdreff

tt

r nb9?
’Ml®
'lauft«

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom
betr. die Abänderung de» letzten Absatzes des
kanntmachung Nr. V. I. 663/6 . 15 K R. A. vom U,|
betr. „Bestandserhebung und Beschlagnahme v«M
(Gummi), Guttapercha, Balata und Asbest, sowie
und Fertigiabrikaten unter Verwendung dieser Rohßj
folgendes bestimmt:

„Der letzte Absatz des § 7 der Bekannto
V. L . 663/6 . 15 K R A. bleibt bezüglich der
Kautschuk(Gummi), Guttapercha und Balata, sowie]
und Fertigsabrikaten unter Verwendung dieser
stehen und ist künftig zu beachten.

Bezüglich der Meldung von Rohasöest,i
fasern» Asbestsäden, Afbestgarneu, Ast
katrn und Asbestabfälleu wird der letzteM
der Bekanntmachung Nr. V. I. 663/6 . 15 K.j

_ ■gehoben."
Frankfurt (Main ), den 17. März 1917.

Stellv . Generalkommando 18 . Ar«

fite1

Arbeiter unb Arbeiten«

>!Kei'
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aus
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st

fast
teuer i

froir di
längste

sbetreten
es uns-
ttferc <i
ei auf
vertilg

ien Sri
Mä

Tausl
■ sei
schäfte
Werk
zürn

!durchd
lerding-
»cre n

. zuund A

Erl
tsetzun

gesucht.

Verkenhoss&Dreks,
Merkeubach

Cittjlbriffen-Prfifnng
nach kurzer Yorbrtg. gute Erfolge
Paedagoglum Glessen (Ob.-Hess.)

Schönes

Mutter!
(Simmental!

zu verkaufen.
Georg Bender»

Gesunde«
1 Taschenlampe.

Die Polizei -i

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

nähme bei dem Hinscheiden und der i
digung unserer unvergeßlichen Tochtef

Emmy,
ferner der Schwester Dorothea für dioli
volle Pflege, Herrn Pfarrer Encke
Herrn Hauptlehrer Weber  für die
reichen Worte am Grabe, sowie für t, gt0 ^-
Kranzspenden sagen wir auf diesem W in '
aufrichtigen Dank. Hanl
Sinn. Familie Louis Sch®' tbertro^ j

"äblic

_:Iof
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